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wird, fallen In der Regel alle commemorationes QAus, und CS wird
NMur eine Oratio genommen.

In peziell privilegierten Votivmeſſen, welche au den
onſt für Votivmeſſen ausgeſchloſſenen Tagen gehalten werden können,
in die jeweiligen Anordnungen maßgebend, beſonders auch be⸗
züglich der Orationes: on erfordern ſie und aſſen ſie die OTra-
iones nach dem jus COMIUIUILE für Votivmeſſen.

Dieſes jus läßt Votivmeſſen nUUL an den E⸗
wöhnlichen Tagen des ritus semiduplicis oder niedrigeren ritus zu,
fordert mindeſtens Orationes. äßt aber m reinen Privatvotivmeſſen
auch bis zu, und zwar bisher mn dem Sinne, daß die on ſchon
vorgeſchriebene Zahl einſchließlich der Orationes imperatae, auf die
un oder Siebenzahl ergänzt werden kann, oder auch die Ora-
tiones imperatae ber die Fünf oder Siebenzahl hinausgenommen
werden dürfen E  Ere dürfte der Ulle „Divino AU

bvember 1911 nicht mehr entſprechen, da nach derſelben die
gewöhnlichen Orationes imperatae ausfallen müſſen, wenn
mehr als drei Orationes von den Rubriken vorgeſchrieben ſind die
Siebenzahl wird daher von nun an das ma ſein einſchließ
lich der imperatae.

Handelt ES ſich aber den für Votivmeſſen zuläſſigen agen
um Votivmeſſen, welche in irgend einer Weiſe Kommunität
gelten, wie Konventualmeſſen oder Meſſen für die Gemeinde, zuma
geſungenen Meſſen dann iſt die Zahl der Orationes auf drei zu
beſchränken, falls nicht mehrere Commemorationes oder eine Oratio IMm-
Derata zu größerer Zahl ver An Ferialtagen dürfte auch da
das Einlegen von Orationes bis auf bis nicht geradezu ver
boten ſein, aber CS iſt dem Belieben des Zelebranten jedenfalls ent  —
zogen und der Beſtimmung des Kapitelpräfekten oder des Oberen
überlaſſen.

Ob b Im Sinne der neuen Bulle „Divino aAfflatu“ eine
allgemeine bindende Beſchränkung der Orationes auch mn gewöhn⸗
lichen Votivmeſſen eintritt, bleibt abzuwarten.

Die moderne Predigt.
On Sch 1h N, Pfarrer in Bauſtetten (Württemberg)
Ine Reform ud Erneuerung der heutigen Predigt

iſt nach dem Zeugnis hervorragender Homiletiker wünſchenswert nd
begründet einerſeits durch die ſchwierigen modernen Zeitverhältniſſe,
Die auch Ur die vielfach mangelhafte Beſchaffenheit der jetzigen
Predigtweiſe. 1eS beweiſt der Einblick In die gedruckten Predigt⸗
ſammlungen Vte auch Mn die einſchlägigen homiletiſchen ZeitſchriftenAuch eine autoritative Kundgebung von höchſter kirchlicher Seite,
von Leo Im Jahre 1894, weiſt darauf hin; ſie ipfelt m
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dem Satze: „Die jetzige kirchliche Beredſamkeit iſt wenigſtens teilweiſe

verbeſſerungsbedürftig.“ (Stingeder S. 28). Daher das Erſcheinen

der Schrift Stingeders, einer homiletiſchen Zeitfrage, daher die Ab—

haltung des 1. homiletiſchen Kurſes in Ravensburg, ein Reform⸗

verſuch, der unter Leitung des Oberhirten der Diözeſe durchaus ge—

lungen iſt und reiche Früchte für Klerus und Volk zu bringen ver⸗

ſpricht.

Sti

ildet

Schrift: „Wo ſteht unſere heutige Predigt?“ b

14

ſo recht ein

Alre Hen

rediger, eine

Predigt für

rediger. Sie dokumentiert ſich als eine durchaus

zeitgemäße Studie, die, wenn ſie vielfach auch nichts Neues vorbringt,

ſo doch auf längſt Vergeſſenes mit Nachdruck wieder hinweiſt und

namentlich das ge

at, was Biſchof v. Keppler, dem vom

Verfaſſer der homiletiſche Primat in Deut

ſchland zuerkannt wird, in

Jahrgängen der. Lit. Rundſchau zum Ausdruck ge⸗

Wah Die Schr

ift zerfällt in drei Hauptabſchnitte: I. Die Be⸗

rechtigung der Frage; 2. Die Predigt und ihre Aufgabe; 3. Der

homiletiſche Betrieb.

Als beſonders beachtenswert erſcheinen mir in der Broſchüre

namentlich zwei

unkte, woſelbſt eine Neubelebung der Predigt

hauptſächlich einzuſetzen hat: 1. Die Beziehung der Predigt zur

Heiligen Schrift und 2. ihre Beziehung zu den modernen Zeitver⸗

hältniſſen.

ad 1. Ein Ueberblick über die Geſchichte der Predigt zeigt, daß

die Predigt in den drei Blüteperioden (patriſt. Zeitalter v. 4.—6. Jahrh,

ſcholaſt. Zeitalter v. 12.— 16. Jahrh. und franz. klaſſiſche Literatur von

der Mitte des 17. Jahrh.) in und mit der Heiligen Schrift gelebt

hat und dieſelbe für die Bedürfniſſe der Zuhörer auszuwerten ver⸗

ſtand. In der Verfallzeit dagegen (im nachpatriſtiſchen Zeitalter und

namentlich im Zeitalter des Rationalismus und der Aufklärung) haben

ſich die innigen Beziehungen der geiſtlichen Beredſamkeit zur Heiligen

Schrift gelöſt. Dieſe Beziehungen wurden kalt, ſteif und gezwungen.

Die heutige Predigt enthalte zu wenig Schriftauslegung. Auch

die Art der Schriftanwendung ſei mangelhaft. Die Worte der

Heiligen Schrift ſeien heutzutage bloß noch dekorativ. Der Text ſoll

die Wurzel ſein, aus der die ganze Predigt herauswachſe. Auch ſoll

er keimartig die ganze Predigtdispoſition in ſich ſchließen. Weiterhin

ſoll ſich die Predigt der unerſchöpflichen Fülle und unverwelklichen

Friſche der Lebensnormen bedienen, welche die Heilige Schrift für

alle Verhältniſſe und Lagen, auch die modernſten, bietet. Die Heilige Schrift

bilde daher Inhalt und Form der Predigt, die Tätigkeit des Predigers

ſei bloß Auslegung und Anwendung der Heiligen Schrift. Die

Heilige Schrift ſoll mit der Predigt organiſch verbunden ſein. Daher

ſollen die einzelnen Schriftſtellen nicht bloß äußerlich zur Dekoration

angereiht werden, ſondern ſinngemäß erklärt und zur kraftvollen

Lebensbeziehung gebracht werden. „Sollte unſere Predigt nicht lernen“,
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dem Satze „Die jetzige kirchliche Beredſamkeit iſt wenigſtens teilweiſe
verbeſſerungsbedürftig.“ (Stingeder 28) Daher das Erſcheinen
der Schrift Stingeders, einer homiletiſchen Zeitfrage, aher die Ab
haltung des homiletiſchen Kurſes Iu Ravensburg, enn Reform⸗
verſ der inter Leitung des Oberhirten der Diözeſe durchaus ge⸗
lungen iſt und reiche Früchte für (CTU und 3u bringen ver⸗
ſpri

Sti ildetSchrift: „Wo ſteht unſere heutige Predigt?“ b
1e0 recht einM  8. So  eine 25 1 1ger, eine

Predigt UL rediger Sie dokumentiert ſi eine durchaus
zeitgemäße Studie, die, ſie ielfach au ni Neues vorbringt,
E doch auf längſt Vergeſſenes mit Nachdruck wieder hinweiſt und
namentlich das at, was Biſchof v. Keppler, dem vom
Verfaſſer der homiletiſche Primat in Deutſchland zuerkannt wird, in

rgängen der. Lit. Rundſchau Jum u  TU 9eDen.YPenich  bracht. hat. Die Schrift zerfällt in drei Hauptabſchnitte: I. Die Be⸗
rechtigung der Frage; Die Predigt und ihre Aufgabe; Der
omiletiſche Betrieb.

Als beſonders beachtenswert erſcheinen mir in der Broſchüre
namentlich Ci nkte, woſel eine Neubelebung der Predigt
hauptſächlich EIng etzen hat Die Beziehung der Predigt zur
Heiligen Schrift und ihre Beziehung den modernen Zeitver⸗
ältniſſen

20 Ein Ueberblick ber die Geſchichte der Predigt zeigt, daß
die Predigt mn den drei Blüteperioden (patri Zeitalter 4— 6 ahr
cholaſt Zeitalter Jahrh und franz. klaſſiſche Literatur von
der Mitte des Vũ  V.  ahr n und mit der Heiligen Schrift gelebt
hat und dieſelbe für die Bedürfniſſe der Zuhörer auszuwerten ver
QAn In der Verfallzeit agegen (im nachpatriſtiſchen Zeitalter und
namentlich IMM Zeitalter des Rationalismus und der Aufklärung) haben
ſich die innigen Beziehungen der geiſtlichen Beredſamkeit zur Heiligen
Schrift gelöſt Dieſe Beziehungen wurden kalt, El und gezwungen.
Die heutige Predigt enthalte 3 U wenig Schriftauslegung. Auch
die Art der Schriftanwendung ſei mangelhaft. Die Orte der
Heiligen Schrift ſeien heutzutage bloß noch dekorativ. Der Text ſoll
die Wurzel ſein, Aus der die Predigt herauswachſe. Auch ſoll
CL keimartig die ganze Predigtdispoſition mn ſich leßen Weiterhin
ſoll ſich die Predigt der unerſchöpflichen Fülle und unverwelklichen
Friſche der Lebensnormen bedienen, welche die Heilige Schrift für
alle Verhältniſſe und Lagen, auch die modernſten, bietet. Die Heilige Schrift

daher Inhalt und Form der Predigt, die Tätigkeit des Predigers
ſei bloß Auslegung und Anwendung der Heiligen Schrift Die
Heilige Schrift ſoll mit der Predigt organiſch verbunden ein Daher
ollen die einzelnen Schriftſtellen nicht bloß äußerlich zur Dekoration
angereiht werden, ſondern ſinngemäß erklärt und zur kraftvollen
Lebensbeziehung gebracht werden. „Sollte Unſere Predigt nicht lernen“,
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ſagt der Verfaſſer 66, „QAus der Heiligen Schrift heraus beſtimmt
umriſſene Situationen und Zeitverhältniſſe 3U beurteilen??“ Freilich ver
hehlt ich Stingeder nich einzugeſtehen, daß eine ſolche ſchriftgemäße
Predigtweiſe Arbeit und Verſenkung Iu den El der Heiligen Schrift
verlange. anz beſonders tritt Stingeder, Ußend auf den Fußtapfen Kepplers, emn für Wiederbelebung des homiletif chen Schrift
ſtUüdiums. Die Schriften von Meyenberg, Keppler, erhar und
Schmitz eten hierin vorbildlich. Auch auf dem homiletiſchen Kurs In
Ravensburg haben die Profeſſoren Belſer und ohr olche homile⸗
tiſche Erklärungen der Heiligen Schrift vorgeführt, erſterer über den
Jakobusbrief, letzterer ber die erikope vom Untergang Jeruſalems
und Weltende. Sie haben zur Genüge argetan, wie mit der
wiſſenſchaftlich⸗kritiſchen Exegeſe die praktiſch⸗homiletiſche ſich wohl ver
inden Au ſoll die Homilie nehen der thematiſchen Predigtwieder 9e  eH werden. n Hauptvorzug der erſteren ſei, daß die
Heilige Schrift ausgelegt und die Zuhörer ſo mehr Schriftkenntniserhalten, als bei der thematiſchen Predigtanlage. Auch bilde ſie die
Gewähr, daß Gottes Wort gepredigt werde Auf dem homiletiſchen Kurs
hat ſich Prof Ant Koch ber die Homilie verbreitet. Ein anzes V  ahr  2  =tauſend (namentlich in der Väterzeit), ſagt E habe die Homilie die
Hauptmacht gebildet, die hematiſche Predigt nur die Hilfsmacht; mit
der Scholaſtik habe das Verhältnis gewechſelt, und um das NV  hrhundert teilen ſich beide 3u gleichen Teilen mn die Verkündigung des
ortes Gottes Dann aber rete die Homilie immer mehr zurück,bis ſie mM ahrh faſt auf den Ausſterbe⸗Etat gedrängt worden.
Verdienſt unſeres hochw iſcho ſei Es, ihr wieder 3u ihrem Rechteverholfen 3u haben. Der enge Anſchluß der Homilie An die Schriftdenn ſie iſt weſentlich Schriftauslegung und Schriftanwendungbringt dieſer Predigt reilich eine eigenartige Struktur, ſie hat nichtdas fertige, äußere Schema der thematiſchen Predigt, aber Ordnungund Zieleinheit muß auch die Homilie anſtreben, mn jedererikope iſt enn Grundgedanke feſtzuſtellen mit einem Hauptziele.Der charakteriſtiſche Unterſchied wiſchen thematiſcher Predigt und
Homilie iſt die verſchiedenartige Beziehung zur Heiligen Schrift Die
thematiſche Predigt baut ſich freier auf mit ſelbſtgewählten Gedanken
und Einteilungen, allerdings auch mit Beziehung und Anwendungvon Schriftſtellen (ſchriftgemäß) die Homilie aber baut ich lediglichauf dem Schrifttext und deſſen Gedanken auf (textgemäß). Dabei iſtder Homilie N verwehrt, ich der rhetoriſchen Mittel 3u bedienen.
So ſtellt ſich die Homilie neben der thematiſchen Predigt aL not
wendig und gleichberechtigt dar zur tieferen Einführung des 5⁰0

kes
HAI die Heilige Schrift und ſie bildet für den Prediger zugleich eine will
kommene Abwechſlung neben der thematiſchen Predigt. (efr Riß, die
Sonntagsevangelien, hom erklärt, thematiſch ſkizziert und mn Homilienbearbeitet, Schöningh, Paderborn, 2 Bde Auch im Miſſaleder kath. Kirche haben tr eine Grundquelle für die Predigt. In
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da tiefere Verſtändnis dieſes Buches und ſeiner homiletiſchen Atze
0  en die zwei Vorträge des Domkapitulars Reck (missa vom Feſt
Peter und eingeführt. Sehr intereſſant war insbeſondere der
Nachweis, wie gerade die liturgiſche Verwendung der Heiligen Texte oft
ihren Gedankeninhalt in neue Beleuchtung rückt und für die Predigt
fru  Ar machen vermag. Das 18841E iſt 10 auch zUum größten
Teile der Heiligen Schrift entnommen, dieſem großen Gottes— und
Volksbuche.

20 Die Predigt ſoll aber nicht bloß n Beziehung gebracht
werden zur Heiligen Schrift als deren unerſchöpflicher Fundgrube,

zw nach Inhalt und Form. Sie muß mM weiter Linie auch un Be
ziehung gebracht werden den heutigen Zeitverhältniſſen, ſie muß zeit
gema ſein „Das ganze alte Evangelium dem modernen Menſchen!“
Das ſei die Loſung für die Prediger (Stingeder 2) Sollen wir von
den Zuhörern verſtanden werden, ſo müſſen Vir zunächſt anknüpfen
An die In tereſſen, den Anſchauungskreis, die Denk  5 und Rede
weiſe der Zuhörer, Ie an deren Nöten und efahren, an ihre
geiſtige und ſittliche Lage. Ein treffendes Beiſpiel hiefür bietet Uuns
das Geſpräch V

J.

eſu mit der Samariterin Jakobsbrunnen, wobei
der Herr mit der äußeren und inneren Situation der Frauensperſon
anhebt, ſowie die Predigt des 0  2 Paulus auf dem Areopag

Athen, CETL anknüpft den QL, den n ihrer E-
funden mit der Aufſchrift „Dem unbekannten Gotte“! Wollen wir
alſo auch mM der Predigt wahre Seelſorger ſein, ſo brauchen wir
nicht bloß gründliche Kenntnis der Glaubenslehre, ſondern auch Ver
trautheit mit den Bedürfniſſen des Alltagslebens, mit ſeiner Not
und ſeinen efahren. „Das Evangelium muß ganz gepredigt
werden“, ſagt der große Prediger Wiens, der heilige Klemens Maria
Hoffbauer Die Neuheit iſt nun nicht U• dem Sinn aufzufaſſen, als
ob nicht mehr die ewig alten Wahrheiten gepredigt werden ſollen.
Vielmehr en die ewig alten und ewig neuen Wahrheiten des
Chriſtentums die Verhältniſſe, die brennenden Fragen der
Gegenwart beleuchten und ſelbſt von neuen Geſicht

punk ten betrachtet
werden. Muſterpredigten n dieſer Art ind die von SOt  ele, Rott.
manner, Hansjakob. Die Wahrheiten des Glaubens en ſonach
3u den modernen Fragen un Beziehung gebracht werden. Den Stoff

darf der Prediger von anderen aufnehmen und ſammeln, aber
gleich der Biene ſoll EL den aufgenommenen In ſich ver⸗
arbeiten und dann Aus ſeinem Herzen und nit ſeiner Sprache
mitteilen, aber nicht mit dem Munde und Herzen eines anderen
ſprechen. Nicht aber gleiche der Prediger dem Schmetterling, der
flüchtig bon Blüte 3u Blüte flattert und den Blütenſaft unverarbeitet
von da und dort zuſammenträgt. Demgemäß muß die Predigt be
ſtändige Beziehung und Anwendung auf das wirkliche Leben haben.Site muß einerſeits zeitgemäß ſein Im 9  en Sinne, andererſeits aber
auch zeitwidrig, ſie muß die alſchen Strömungen der Zeit,
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die Zeitſünden bekämpfen. Der Prediger darf und ſoll das Sünden⸗
elen ſeiner Zuhörer beſprechen, aber nicht m Schimpfen und Schelten
ausarten, ondern mn die ſchä Worte ſoll den Klang der Ver⸗
ſöhnung, der Erbarmung und chriſtlichen egen (Stingeder

165) Bei dieſer ſteten Rückſichtnahme auf den Zeitgeiſt einerſeits,
wie bei dem ſteten Kampfe denſelben anderſeits darf die Predigt
gleichwohl nichts von ihrem Ewigkeitsgehalt verlieren.

elcher Art iſt nun aber der heutige Zeitgeiſt, wie Offen⸗
bart bTW ſich und was hat die Predigt ihm gegenüber tun!
Unſer Zeitgeiſt iſt eine Miſchung von Gegenſätzen, von Haß
ott und ſeine Offenbarung und zugleich von Sehnſucht nach ott
und rlöſung; Inſere Zeit huldigt begeiſtert dem Fortſchritt und
iſt von Entwicklungsgedanken durchdrungen, dabei krankt ſie AIn einer
gewiſſen Lebensmüdigkeit und Willensſchwäche Unſere Zeit hat einen
ausgeſprochenen Sinn für Wirklichkeit. Es gilt nun, mꝛ Geiſte des
Glaubens QAus der Zeitlage für die Sache des Glaubens Gewinn 3u
chöpfen „Sagen wir daher, ſagt Stingeder S 157, „dem realiſtiſchen
Geſchlechte ahres, Wirkliches, Praktiſches!“ Weg alſo
nit der Länge der Predigt, mit der breiten Umſtändlichkeit, mit
allem Formelhaften, rein Herkömmlichen! Weg mit den langen Ein
leitungen ind umſtändlichen Uebergängen, weg mit der Schablone
und Phraſe! „Unſere Zeit liebt leichte, aber nicht weniger ſchneidige
Waffen!“ (Meyenberg. Die Darſtellung insbeſondere ſei naturgemäß
und ſachgemäß, aber auch lebendig und farbig! „Die immer
noch glaubensfeindliche Strömung,“ ſagt Biſchof Keppler In
ſeinen Leitſätzen zur Predigt der Gegenwart, „nötigt, 3u den Waffen
der Apologetik greifen. Die auptſache iſt und bleibt aber
immer die poſitive Darlegung der religiöſen Ahrhei Das Licht
leuchtet nd kämpft ſchon dadurch gegen die Finſternis, daß
leuchtet.“ Man ſoll nach Stingeder redigen über das Glück des
Glaubens und das Unglück des Unglaubens, man eiſe die Vor
trefflichkei des Glaubens nach ſeinen Wirkungen und umgekehrt
lege man die ſchlimmen Wirkungen der ungläubigen und materia—
liſtiſchen Weltanſchauung dar! Nſer Zeitalter iſt ferner ein
ſoziales Zeitalter. Doch iſt nach Keppler keine eigene ſoziale
Predigt 3u halten, ſondern die Predigt der chriſtlichen Heils—
wahrheit. Dieſe ſoll mn die verr  renen zialen Fragen und Zu⸗
ſtände hineinleuchten, die ſoziale Bedeutung der chriſtlichen Lehre und
Lebensordnung aufzeigen, den Arbeiter erziehen und veredeln, die Pflegeder Familie und der Erziehung Im Auge behalten und den Am

die Großmächte des 0  0 und der Unſittlichkeit führen.Unſer Zeitalter wird enn Zeitalter der Perſönlichkeitskultur
genannt, enne Idee, die beſonders ur Nietzſche großgezogen wurde;
C8 ſteckt aber nichts nderes darin als enn unverfälſchter EgoismusDa gilt nun der Predigt Als Hauptaufgabe, die Perſönlichkeitund Individualität der Seele 3 U flegen, für die cele 3u



280

ſorgen, Chriſtus als höchſtes deal der Perſönlichkeit. darzuſtellen
und die Nachfolge Chriſti nach dem Beiſpiele der Heiligen als einzigen
Weg zu wahrer Geiſtesfreiheit, Geiſtesgröße, Geiſtesherrſchaft 3
weiſen. Da endlich unſer Zeitalter auch einen unleugbaren Nieder
gang der bffentlichen Sittlichkeit kundgibt, ſo iſt CS mit der
Moral in der Predigt und mit der Moralpredigt beſonders
gewiſſenhaft 3u nehmen

4⁰ (Ke  er  7 Leitſatz 5 Dabei ſoll aber da
Gebot und die Pflicht nicht bloß diktatoriſch vorgehalten, ſondern
auch gründlich motiviert werden. Erziehung einem freien ehor
ſam iſt anzuſtreben. des verpönten: „Du ſollſt, ihr müßt“
ſoll der kommunikative Ton des „Laßt uns, wir wollen“ treten!
Auch en die natürlichen otive 3Uum Guten nicht außer acht 9e⸗
laſſen werden, weil ſie die übernatürlichen unterſtützen. 77 ſoll
wirklichen Leben 0  n werden bei ſteter Orientierung An den
ewigen Sternen der chriſtlichen Ideale!“ (Ke  er bendaſelbſt)

Durchaus unzeitgemäß aber, ſagt der biſchöfliche Dozent auf
dem homiletiſchen Kurs Uſſe ſeiner zwölf Leitſätze, ſt die

derPredigtmüdigkeit und der Peſſimismus. Wenn Qu

Prediger unſerer Zeit ſich mitunter eſſimiſtiſch⸗zaghaften rage
oſi und Aarons erſucht fühlen könnte: „Werden wir noch dieſem
Volke Waſſer Aus dem Felſen ſchlagen?“, 0 iſt der Verwalter des
Predigtamtes vor dieſem ſchlimmſten Feinde, der Inſere Predigt be
1 3u parnen iſt der Peſſimismus. ſt auch die moderne
Predigt von ihrer früheren Stellung al religiöſe und ſoziale Groß
macht ielfach verdrängt worden, ſo übt ſie doch immer noch einen
bedeutenden religiöſen und ozialen Einfluß auf die Chriſten⸗
gemeinde Aus Sind ihr auch m der Gegenwart m der weit veu.
breiteten Preſſe m den neuerſtandenen Vereinen, in den öffentlichen
Bibliotheken und den Parlamenten, kurz In der modernen Allgemein⸗
üldung namhafte Konkurrenten erwachſen, mögen auch der Unglaube
und Halbglaube, die innere Zerriſſenhei ſo vieler vor manchen
Kanzeln Lücken verurſachen, darf man doch die Hunderte un
Tauſende nicht überſehen, die Sonntag für Sonntag um die I
lichen Kanzeln ſich charen Um hier Wahrheit nd Licht, Frieden
und ehorſam in ihre Herzen aufzunehmen, die dem Drte Gottes
leuchtenden uge lauſchen und gierig C8 einſaugen, Vie weicher Boden
den Frühregen. „Mag auch eine Predigtflucht mn unſerer Zeit zugegeben
werden,“ ſagt Stingeder 11, „ſo ſind die kirchlichen Verſamm⸗
lungen Unter en immer noch die größten; und dies Alles, ohne
daß viel QAfur geſchie die (Ute un die 3u locken.“ Auch
heute noch iſt die Predigt erne ſtille, aber ſtetig wirkende Macht,

auch der Prediger nach außen von ihrer Wirkſamkeit wenig
3u ſpüren vermeint. Die Wirkſamkeit der Predigt gehört eben auch
zu jenen Imponderabilien, die nicht gezählt, gemeſſen und
werden können. Sehr chön drückt ſich hierüber Hettinger aus
orismen über Predigt und Prediger? 369 „Wie der Tau
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und Regen auf die Fluren fällt, leiſe und ungeſehen, und die Saat
erfriſcht und ihr Gedeihen gibt, en ſich das Wort des Predigers
lehrend, erhebend, mahnend, tröſtend, aber immer befruchtend un die
Seele des Zuhörers. Was WA macht kein Geräuſch, und wenn
ſelbſt öffentliche Aergerniſſe vorkommen, ſo beweiſt das nicht, daß
E

unſer Predigen unfruchtbar Dar Ein Baum brechen, der Wald

doch 1 Die Predigt hat demgemäß von ihrer Bedeutung nichtseingebüßt; 14, 1e mehr unſere mobderne Menſchheit ſich abwendet von
der Predigt, deſto mehr müſſen wir ſie 3u halten und 3u feſſeln
Mag auch der Prediger hin und wieder Ur Hinderniſſe perſönlicherArt ſich beſchwert fühlen, eS erhebe und ermutige ihn die Erhabenheitder chriſtlichen Lehrverkündigung, der hohen Miſſion, die Menſchenn Verbindung 3u erhalten mit der andern Welt! Es ermutige ihn⁴ erhabene Vorbild der Apoſtel, die mit dem Samenkorn des Gottes
wortes, das ſie un die jüdiſch⸗heidniſche Welt ausgeſtreut, dieſe Welt
für I  U erobert haben! „Bei den Apoſteln,“ ſagt Keppler mn ſeinerherrlichen Schlußermahnung, lerne der Prediger die 19 ttu end
der Parrheſie jenen ſieghaften Freimut und Frohmut, der Helden⸗geſinnung weckt und wie der riſche Morgenwind mN den Peſſimismushineinfährt!“ Man erzählt von Apoleon Als eine Kriegeremn in der Sandwüſte Aegyptens, entmutigt durch die Peſt vor
der Schlacht dem Feinde gegenüberſtanden, da Tat EL Unter ſie,
ermutigte ſie durch ſeine Nſprache Nun riefen alle begeiſtert: „VIVe
'empereur!“ und ſie erkämpften Uunverzagt. einen glänzenden Sieg.O0 ſoll auch der Prediger M Unſeren agen die Gemeinde durchſeine Worte ermutigen zUum Kampfe Eine Bezeugung ſeinesGlaubens ſei der Prediger ſeinem Volke uldig In einer Zeit ſofurchtbarer Anfechtungen. Nur eine orge ſoll haben, 5 Serlll
Dei CUurrat 6t glorificetur (2 3, Um das müſſen wir
beten und dafür unſere einſetzen, nicht unſere Kraft, ſondern unſerePerſon unſer Leben ies und nichts anderes, chließt der Oberhirteſeine von Herzen kommende Mahnung, bezweckt auch der er homi⸗etiſche Kurs Darum „Brüder, ſeid ſtandhaft und unerſchütterlich,Holl Eifer im Werke des Herrn Allezeit, da ihr wiſſet daß ZeureArbeit nicht vergeblich iſt im  * 2  Herrn!“ (1  A. Kor 15, 58.)

Aur und Uebernatur In der Poeſie
Dogmatiſch⸗äſthetiſcher Eſſai von Profeſſor DrJohann Gf pann, Stift

Florian
Der naturandächtigſte Dichter Im Wunderreich der blauen Blume

iſt Freiherr bon Eich end rff Mag man ſelber mn ſtillen, verträumten
Stunden ſich mn ſeine Lieder verſenken, ſo hört man die Quellen rauſchen,die Lerche ſingen und das Tohliche ſthorn blaſen; man hört dasMühlrad Im tiefen Grunde, man den geheimnisvollen ſehnſüchtigen


